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WEINSTOCK UND WEINREBEN
Veröffentlicht am29. April 2018 von Erich Baldauf

1. Lesung: Apg 9,26-31 | 2. Lesung: 1 Joh 3,18-24 | Evangelium: Joh 15,1-8
Sonntag im Jahreskreis: 5. Sonntag in der Osterzeit

Es ist ein Evangelium, das Fragen, vielleicht sogar Widerstand hervorruft: Ist es für den modernen Menschen
nicht zu eng? Kommt man wirklich nicht an Jesus vorbei, um ins Heil zu kommen, bzw. fruchtbar zu werden?
Reben, die ins Feuer geworfen werden – ist das eine Drohung, die uns Angst machen will?

Es ist eine jener Stellen, bei der wir genau hinsehen müssen, woher sie kommt und in welches Umfeld sie
gesprochen ist. Das Bild vom Weinberg und Weinstock begegnet uns bereits im I. Testament. Da wird Israel zum
Einen im Bild des Weinbergs erfasst. Im Buch Jesaja wird ein Lied vom Weinberg des Herrn gesungen (Jes 5).
Gott hofft auf Frucht vom Weinberg, der Israel ist, doch er brachte nur „faule Beeren“. Es ist also eine bekannte
Erfahrung, dass die erhoffte reiche Frucht ausbleibt. Häufiger kommt das Bild vom Weinstock vor, Israel als
Weinstock. So lesen wir beim Propheten Hosea: Israel war ein üppiger Weinstock, der seine Frucht brachte.
(Hos 10) Im Ezechiel-Buch werden ganz andere Töne angeschlagen: das wertlose Holz des Weinstocks wird dem
Feuer zum Fraß vorgeworfen.

Das I. Testament und die jüdische Tradition beschreiben Gott als den, der Israel als Pflanzung angelegt und
gegründet, umsorgt und gepflegt, aber auch die Pflanzung ausreißen und verbrennen kann. Denn die Kritik der
Propheten lautet, dass Israel die Frucht verweigert, was das Gericht zur Folge haben wird. Diese Bilder sind dem
Verfasser des Evangeliums bekannt. Er greift sie auf, deutet sie aber um, nicht mehr auf Israel hin, sondern auf
Jesus. Er stellt drei Gleichungen auf: Jesus ist der wahre Weinstock, der Vater ist der Winzer und die Jünger sind
die Reben. Der Vater, der den Weinstock Israel angelegt hat, hat seinen Sohn gesandt, um dem Volk das Heil zu
bringen. Er ist der wahre Weinstock. Und das Hören auf sein Wort und die Nachfolge sind die Frucht der Reben.

Soweit der Hintergrund des I. Testaments. Zum Verständnis hinzu kommt, dass diese Worte von Jesus beim
letzten Abendmahl gesprochen werden, nach der Fußwaschung, nach dem Judas den Raum verlassen hat,
nach dem Jesus angekündigt hat, er werde von Petrus verraten. Es ist eine angespannte Atmosphäre der Rat-
und Sprachlosigkeit. Es ist Teil des geistlichen Testaments Jesu an seine Jünger, wie es weiter gehen kann, wie
in Zukunft das Fruchtbringen möglich sein wird. Johannes hat zusätzlich eine Gemeinde vor sich, die im Innern
und von Außen bedrängt ist und mit der Frage konfrontiert ist: Wie kann es weitergehen?

Wir können hier Antworten finden, wie wir als Christen eine bedrängende – eine äußerst bedrängende –
Situation meistern können. Und: Was Johannes in der Passion und in den Auferstehungserzählungen im
Weiteren erzählt, kommt dem Reinigen der Reben gleich, damit sie – die Jünger – mehr Frucht bringen.

Wenn Jesus hier sagt, ich bin der wahre Weinstock, dann ist in dieser Situation nicht das Ziel, sich über das
Judentum zu erheben, oder diese Religion abzulösen, vielmehr ist es der Weg dem JüngerInnen-Kreis Zukunft
zu ermöglichen. Dieser Kreis versagt am Karfreitag kläglich. Nur noch Johannes und wenige Frauen gehen bis
unters Kreuz mit. Die anderen haben das Weite gesucht, sind Enttäuschte, Verräter, Verleugner … Es hat das
Potential und viel Grund, einander Vorwürfe zu machen, Schuldige und Versager ausfindig zu machen. Es hat
das Potential, jedes Fruchtbringen zu verunmöglichen.

Dem steht das Bild entgegen: Der Vater ist der Winzer. Er reinigt die Reben. Mit anderen Worten: Es ist nicht eure
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Aufgabe, euch gegenseitig mit Vorwürfen und Vorhaltungen am Zeug zu flicken. Es ist der Vater, dem diese
Aufgabe zukommt. Wie dieses Reinigen des Vaters geschieht, das dürfen wir vor allem in den verschiedenen
Ostererzählungen erkennen. Sie, die Jünger – die Reben am Weinstock – werden gereinigt, damit der
Osterglaube als Frucht reift, damit österliches Leben, ein neues, angstfreies, liebendes Miteinander und
Füreinander wächst. Thomas, der die Auferstehung nicht glauben kann, ehe er die Wunden gesehen und
berührt hat. Petrus, der Jesus dreimal verleugnete wird dreimal nach der Liebe gefragt. Die Jünger, die
ängstlich sich im Abendmahlssaal versteckt halten, werden mit Hl. Geist und dem Frieden angehaucht. Sie
sollen beginnen Sünden zu vergeben. Es meint: alles das auf die Seite zu schaffen, was das Leben behindert.

Passion und Ostern werden für die Jünger zu Erfahrungen des „Reinigens“ und führt sie zu einem neuen
Fruchtbringen. Bleibt in meiner Liebe!, so sagt es Jesus den Jüngern. Wir erleben als Kirche gegenwärtig große
Veränderungen. Wenn wir in der Liebe bleiben, dann haben diese Veränderungen die Chance, dass es dem
reichen Frucht bringen dient.

Mit dem Bild „der Vater ist der Winzer“ wird uns ebenso vermittelt, dass wir nicht die Besitzer des Glaubens
sind. Was Gott aus dem Weinstock und den Reben macht, und wie dieser Weinstock aussieht, bleibt in der Letzt-
Verantwortung des Winzers selber.

Die Gestalt der Kirche kann sich in der Geschichte immer wieder verändern, vielleicht sogar sehr verändern. Die
Untergrundkirche der ersten Jahrhunderte in den Katakomben Roms hat anders ausgesehen als die Kirche
heute. Wenn sich die Gestalt der Kirche verändert, mag das schmerzen, aber bleibe vom Glauben getragen, dass
der Vater der Winzer ist, der heute die Reben reinigt, damit sie mehr Frucht bringen.

Was unsere wichtigste und für Christen unaufgebare Aufgabe ist, nämlich zu bezeugen, dass die Menschen –
ausnahmslos - vom Vater und von Jesus Geliebte sind. Wie mich der Vater geliebt hat, so habe auch ich euch
geliebt. Bleibt in meiner Liebe. Es braucht keine Besserwisserei, keine Unterstellungen und Verdächtigungen.

Bleibt in der Liebe. Das ist das Vermächtnis dessen, der uns in den Tod und die Auferstehung voraus gegangen
ist. Und: dann werden auch die Früchte nicht ausbleiben.


